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Einzelſolge U Groſchen 


Lemberg, am 25. Otkobber (Belbyari) 1931 


euiiihnf und Valse 


In Deutſchland bricht ſich die Erkenntnis immer mehr 
Bahn, daß es mit der landwirtſchaftlichen Fachbildung für 
den Jungbauern nicht genug ſein darf, ſondern daß dieſelbe 
durch die Volkshochſchule ergänzt werden muß. x 

So wurde kürzlich aus dem preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium die Anſchauung laut, daß die landwirtſchaft⸗ 
liche Fachſchule den Jungbauern vor unerfüllbare Aufgaben 
ſtellt. Es geht z. B. nicht darum, daß der Bauer die Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetze kennt, ſondern, daß er genoſſenſchaftlich 
denken und handeln lernt. Durch ſtändige neue Parolen: 
„Nationaliſieren, intenſiv wirtſchaften“, wird der Bauer 
verwirrt. Er muß ſelbſtändig urteilen und ſich ſeine eigene 
Meinung bilden lernen. Auch auf vielen anderen Gebieten 
könnte man ſolche Beiſpiele nennen. So erwartet man dort 
jetzt den Einſatz der Volkshochſchule, um über den Materia⸗ 
lismus des Wiſſens hinwegzukommen. 5 

Bei uns iſt das landwirtſchaftliche Wiſſen gewiß noch 


lange nicht zu groß bei unſern Jungbauern, aber ſollten 


wir nicht gleich von vornherein uns die Erfahrung anderer 
Länder zunutze machen und Irrwege vermeiden? Sollten 
wir nicht gleich neben die Landwirtſchaftsſchule die Volks⸗ 
ſchule ſetzen, vor oder nach dem Landwirtſchaftskurſus den 
Volksſchulhochkurſus beſuchen? Das wichtigſte iſt doch nie⸗ 


mals das Wiſſen, ſondern der Menſch, der ein beſtimmtes 


Wiſſen meiſtert. Dazu braucht er aber alle ſeine ſeeliſche 
Kraſt, die religiöſe, wie auch die Willens, Gemüts⸗ und 
Verſtandeskraft in ſeinen Beruf einzuſetzen und anwenden 
zu lernen. Dieſen Blick auf den ganzen Menſchen richtet die 
Volkshochſchule. Sie will dem jungen Menſchen helſen, daß 
er es lernt, überall im Leben, vor allem aber auch in ſeinem 
Beruf, ſeinen Mann zu ſtehen. Die Kräfte, die allen 
Menſchen im Keime ruhen, bleiben oft unangewendet und 
kommen nie zur Wirkung und zur Geltung, weil der Menſch 
niemals in ſeinem Leben und beſonders nicht in ſeinem 
empfänglichſten Alter die Möglichkeit hatte, dieſe ſeine 
Kraft zu entfalten. Das Gemeinſchaftsleben in der Volks⸗ 
hochſchule, die wegweiſende Führung in ihren Kurſen von 
ſeiten der Lehrer und die Tag für Tag angeſtrebte Selbſt⸗ 
tätigkeit der Kurſusteilnehmer find die Mittel, durch die 
eine Entwicklungsmöglichkeit gegeben wird. In erſter 
Linie iſt es der lebendige Meinungsaustauſch, von den in 
der Volkshochſchule zuſammenkommenden jungen Menſchen 
aus den verſchiedenſten Landesteilen unſeres Staates mit 
den verſchiedenſten Charakteren und Begabungen und An⸗ 
ſchauungen, die eine lebendige Wechſelwirkung von einem 
auf den andern hervorrufen. Dann bedeutet ein bewußtes 
Hineinſtellen in ein gemeinſames Familienleben ein gründ⸗ 
liches Nachdenken über die zukünftige Geſtaltung in der 
eigenen Familie. Die Deutſchen aus den verſchiedenen 
Teilgebieten Polens, die z. B. an jedem Kurſus der Dorn⸗ 
felder Volkshochſchule teilnehmen, tauſchen, ob ſie wollen 
oder nicht, durch ihr Daſein bereits ihre Anſchauungen über 
ihr ſo verſchieden aufgefaßtes Deutſchtum miteinander aus 
und lernen damit ihren Geſichtskreis weiten. Dann ſchauen 
ſie in deutſche Dichtung und deutſche Geſchichte und lernen 
ihr eigenes Leben im Lichte vergangener großer Deutſcher 
betrachten und beſſer verſtehen. Alle Fragen und Zweiſel, 
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die uns bewegen, kommen zur Ausſprache und werden der 
Klärung entgegengeführt. Der Menſch, der ſo an ſeinem 
eigenen Reifwerden durch vier Monate eifrig und bewußt, 
ernſt und gewiſſenhaft gearbeitet hat, muß als ein ans 
derer wieder in ſeinen Alltag zurückgehen. 
etwa durch die Volkshochſchule irgend eine Berechtigung er⸗ 
halten oder einen neuen Beruf gewinnen, ſondern ſoll mit 
neuen und gewiß freudigeren Augen ſeinen Beruf anſchauen 
und bewußt den Platz ausfüllen, an den ihn Gott geſtellt 
hat oder ihn im Leben noch einmal ſtellen wird. 

Wer in dieſer Weiſe einmal 4 Monate an ſich arbeiten 
möchte, iſt in der Volkshochſchule herzlich willkommen. Die 
Dornfelder Volkshochſchule beginnt am 3. November einen 
neuen Kurſus für Burſchen und junge Männer, der noch 
nicht alle Plätze beſetzt hat. Wer noch kommen will, möge 
ſich umgehend die näheren Bedingungen ſenden laſſen (gegen 
Rückporto) vom Volkshochſchulheim Dornfeld (Univerſytet 
Ludowy, p. Szezerzer kolo Lwowa). — 


Aus geit und Welt 


Neuwahlen im Przemysler Bezirk. 

Da bei den letzten Sejmwahlen in Przemysl beſtimmte 
Unrichtigkeiten vorkamen, wurden die Wahlen für ungültig 
erklärt. Infolgedeſſen hat der Innenminiſter auf Grund 
des Artikels 1090 der Wahlordination das Datum der Neu⸗ 
wahlen in den Sejm im Wahlbezirk Nr. 48 (Przemysl, Do⸗ 
bronil, Sanok, Brzozow, Krosno) für Sonntag, den 22. No⸗ 
vember l. J. Drientierungshalber geben wir an, daß bei 
den letzten Wahlen auf die allgemeine Anzahl von 268 833 
Stimmberechtigten, 202 030 gültige Stimmen abgegeben 
wurden, wobei die Liſte Nr. 1 — 92 522 Stimmen (4 Man⸗ 
date), Liſte Nr. 11 — 42 726 Stimmen (1 Mandat) und 
Liſte Nr. 7 — 38 233 Stimmen (1 Mandat) erhielt. 


Die Maßnahmen der Regierung für die Arbeitsloſen. 

Auf Grund des Beſchluſſes des Miniſterrales hat der 
Verkehrsminiſter eine Verordnung erlaſſen, nach welcher 
bei Eiſenbahnfahrkarten, Gepäck⸗ und Frachtgutſcheinen ein 


Zuſchlag von 10 Groſchen für jede begonnene 10 Zloty des 


Fahrkartenpreiſes, 50 Groſchen von jedem Gepäckſchein und 
1.50 Zloty von jedem Frachtgutſchein für die Arbeitsloſen⸗ 
hilfe erhoben wird. Die Verordnung iſt begrenzt und wirkt 
vom 15. Oktober bis zum 15. April n. 3. Der Miniſter 
hofft aus dieſer Erhöhung rund 5 Millionen Zloty für die 
Arbeitsloſen herauszuholen. Vom 1. November ab werden 
die Eiſenbahnperronkarten von 20 auf 30 Groſchen erhöht. 
Es wird dadurch eine Mehreinnahme von jährlich 6090 000 
Zloty errechnet, da gegenwärtig jährlich die Einnahmen aus 
dem Verkauf der Perronkarten 1200 000 Zloty erbringen. 


Aus dem Sejm. 

Der Abg. Moczulski (BB.) referierte am 16. d. Mts. 
im Sejm über das Projekt des Geſetzes der Steuerzahlung 
in Natura. Unter dieſes Geſetz fallen die Boden-, Erb⸗, 
Gewerbe- und Beſitzſteuern. Sie können mit Roggen, Wei⸗ 
zen, Gerſte, Erdäpfeln und Kohle, in Ausnahmsfällen auch 
mit Holz eingezahlt werden. Die Steuerzahlenden werden 
die Produkte auf eigene Koſten zuſtellen müſſen. Am glei⸗ 


Er ſoll nicht 


* 


Jahren wiedergewählt. Die Mitglieder des Heimatblockes 
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chen Tage referierte der Abg. Szymanowski (BB.) das Geſetz längerer W in der er ſeine bisherige Amtstätigkeit 
von der Befreiung der Zuckerſteuer für Arbeitsloſe. Der würdigte und der eberzeugung Ausdruck gab, daß es wäh⸗ 
Referent führte aus, daß der Zucker ausſchließlich für Kinder | rend feiner neuen Amtsperiode gelingen möge, dem Volke 
der Arbeitsloſen in den Schulen beſtimmt ſei und man könne jenes Maß von innerer Ordnung und Befriedung zu erhal⸗ 
annähernd berechnen, daß davon 1 Million Kinder Nutzen | ten, das die Vorausſetzung der politiſchen Selbſtändigkeit 
ziehen werde. Das Geſetz wurde, wie auch das vorige, in 
der zweiten und dritten Leſung angenommen. — Gleich⸗ 
falls am 16. dieſes Monats wurde das Geſetz der Beſteu⸗ 
erung von Bier, Wein und Met angenommen. — Im Zu⸗ 
jammenhang mit dem Geſetz über die Lehrerqualifikation 
kam es zu ganz erregten wiſchenrufen, die ſich gegen unſer 
Kultusminiſterium und Schulweſen richteten. 


Verkürzung der Arbeitszeit. 

Der Sejm hat in ſeiner Sitzung vom 9. Oktober den 
Geſetzentwurf der Regierung über die Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit in den Betrieben zugunſten Arbeitsloſer ange⸗ 
nommen. 


Aenderungen in der Leitung der Negierungspreſſe. 
Der ehemalige Finanzminiſter Matuſzewski hat die Re⸗ 
daktion der amtlichen „Gazeta Polska“ übernommen. Der 
bisherige Chefredakteur, Abg. Miedzinski, übernimmt den 
— eines Direktors des Konzerns der Regierungspreſſe. 
er Publiziſt des „Kurjer Poranny“, Ehrenberg, übernimmt 
den Poſten eines Korreſpondenten der Pat in Paris. Woj⸗ 
ciech Stipczynski wird Chefredakteur der „Polska Zbrojna“. 


634 Städte in Polen. 

Polen zählt nach Angaben des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes 634 Städte, 283 Kreiſe und 14474 Landgemeinden 
und Güter. Auf die zentralen Wojewodſchaften entfallen 
228 Städte, 94 Kreiſe und 1301 Landgemeinden und Güter, 
auf die öſtlichen Wojewodſchaften 60 tädte, 37 Kreiſe und 
373 Gemeinden, auf die weſtlichen Wojewodſchaften 169 
Städte, 69 Kreiſe und 7025 Gemeinden, auf die ſüdlichen 
Wojewodſchaften 177 Städte, 83 Kreiſe und 6048 Gemeinden. 


Im polniſch⸗litauiſchen Eiſenbahnſtreit entſcheidet 

das Haager Gericht zuungunſten Polens. 

Am 15. d. Mts. wurde im Haag das Arteil des inter⸗ 
nationalen Gerichtshofes über eine dort ſchwebende polniſch⸗ 
litauiſche Klage gefällt. Es handelte ſich bei dieſer Klage 
darum, daß Polen von Litauen die Einführung der Eiſen⸗ 
bahnverbindung arf der Grenzlinie Landwarowo—Koſze⸗ 
dary forderte, die Litauer aber dieſe Erfüllung verweiger⸗ 
ten. Polen klagte daraufhin beim internationalen Ge⸗ 
rich hof, der getz aber gegen den polniſchen Standpunkt 
entſchied. Nach den Meldungen der polniſchen Preſſe ſoll 
dieſe Angelegenheit noch nicht difinitiv erledigt ſein. 


Kabinettswechſel in Spanien. 

Am 15. d. Mts. hat das ſpaniſche Parlament mit 178 

en 59 Stimmen das Geſetz über die Ausweiſung des 
Fe uitenordens aus dem Staat und die Beſchlagnahme des 
Ordensvermögens beſchloſſen. Da der ſpaniſche Miniſter⸗ 
präſident Zamorra ſich der Annahme dieſes ſtrengen Geſetzes 
widerſetzte, weil er als gläubiger Katholik einen Konflikt 
mit Rom nicht wünſchte, hatte das Ergebnis der Abſtim⸗ 
mung auch politiſche Folgen. Der Miniſterpräſident berief 
nämlich unverzüglich eine Kabinettsſitzung ein, in welcher 
der Beſchluß gefaßt wurde, die Demiſſſion des Geſamtkabi⸗ 
netts einzureichen. Die Demiſſion wurde angenommen und 
Azana mit der Bildung einer neuen Regierung beauftragt. 

Dr. Miklas wieder öſterreichiſcher Präſident. 

Unter Vorſitz des Bundesrates Salzmann (Oberöſter⸗ 
reich) wählte am 9. d. Mts. die Bundesverwaltung in feier⸗ 
licher Sitzung im Saal des Nationalrates im erſten Wahl⸗ 
gang den bisherigen Bundespräſidenten Dr. Miklas mit 
109 Stimmen der Chriſtlichſozialen, Großdeutſchen und des 
Landbundes erneut zum Bundespräſidenten. Für Dr. Ren: 
ner hatten 93 Sozialdemokraten geſtimmt. m ganzen 
waren 203 Stimmen abgegeben worden. Ein timmzettel 
war leer. Dr. Miklas iſt ſomit für die Dauer von vier 


einmütig einſtimmte. — Mit zahlreichen Mitgliedern des 
diplomatiſchen Korps wohnte auch der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger Dr. Clodius dem feierlichen Akt bei. 


Internationaler Ehrengerichtshof für Journaliſten. 

Am 12. d. Mts. erfolgte im Haager Friedenspalaſt die 
e Errichtung de internationalen Gerichtshofes für 
Journaliſten. An der Feier nahmen teil zahlreiche Per⸗ 
ſönlichkeiten, wie der holländiſche Prinzgemahl, der hollän⸗ 
diſche Miniſterpräſident, Richter des Haager Gerichtshofes, 
Angehörige des diplomatiſchen Korps, ſowie hervorragende 
Journaliſten. Die 5 wurde von dem hollän⸗ 
diſchen Außenminiſter Belaerts van Blockland gehalten. 


Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum beſchäftigt ſich 
im „Populaire“ mit der Arbeitsloſenſtatiſtik. Nach einer 
Aufſtellung des offiziellen Organs des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsverbnades (C. G. T.) belief ſich die Arbeitsloſenziffer 
in Frankreich im Auguſt auf 1 Million teilweiſe oder völlig 
Arbeitsloſen. Dieſe Statiſtik umfaſſe aber lediglich diejeni⸗ 
gen Betriebe, die mehr als 100 Arbeiter oder Angeſtellte 
beſchäftigen, laſſe alſo die kleineren Betriebe vollſtändig 
außer Acht. Leon Blum ſchätzt danach die Zahl der voll⸗ 
ſtändig Arbeitsloſen in Frankreich auf 650 000 und die Zahl 
der teilweiſe Arbeitsloſen auf 2% Millionen. 


Auch in Finnland wurde der Goldſtandard aufgehoben. 


Am Montag, den 12. d. Mts., wurde in Finnland die 
Aufhebung des Goldſtandards beſchloſſen. Gleichzeitig 
wurde der Beſchluß gefaßt, Zuſatzbeſtimmungen zu erlaſſen, 
wonach die Regierung ermächtigt wird, bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Zeitpunkt die Bank von der Goldeinlöſungspflicht zu 
befreien. Der Diskontſatz iſt auf 9 v. H. erhöht worden. 
Nach einem weiteren Beſchluß der zuſtändigen Reichstags⸗ 
vertreter iſt der Valutahandel wieder freigegeben worden. 
Die Folge war, daß alle Deviſen um etwa 25 v. H. ſtiegen. 


Neue Regierung in Bulgarien, 

Der bulgariſche Premierminiſter Malinow überreichte 
am Montag, den 12. d. Mts., dem König Boris das Rück⸗ 
trittsgeſuch des geſamten Kabinetts, das vom König ange⸗ 
nommen wurde. Den Poſten des Premierminiſters nimmt 
in der neugebildeten Regierung, in der einige Miniſter vom 
alten Kabinett geblieben ſind, der bisherige Innenminiſter 
Muſchonow (Demokrat). Die neue er 8 wurde auf 
der Grundlage der alten Koalition gebildet. 


Der Dollar ſchwankt. 5 

Die letzten Konferenzen mit Präſident Hoover und deſſen 
Anordnungen weiſen deutlich darauf hin, daß ſich die Fi⸗ 
nanzlage der Vereinigten Staaten andauernd verſchlechtert 
und der Dollar ſchwankende Tendenz zeigt. An allen 
Börſen war in den letzten Tagen ein großes Angebot von 
Dollarvaluta und Dollardeviſen zu beachten, ein Angebot, 
welches den Charakter der Flucht aus dem Dollar anzu⸗ 
nehmen beginnt. Auf der Warſchauer Börſe lag der Dollar 
recht ſchwach, er ging bis auf 8.87 herunter, die Bank von 
Polen an nur 8.84 bis 8.85 Zlotys Im Privatverkehr 
wurde der Dollar jogar mit 8.75 Zloty gehandelt. 


Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Flamen und Wallonen. 

In der belgiſchen Provinz Limburg kam es anläßlich 
eines belgiſchen Tages zu Zuſammenſtößen zwiſchen Wallo⸗ 
nen und Flamen, wobei es 100 Verletzte gab. 


Katholiſche Proteſtkundgebung in ganz Spanien. 

In ganz Spanien finden andauernd Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen religionsfeindlichen und katho⸗ 
liſchen Studenten ſtatt. Ueberall, beſonders an den Aniverſi⸗ 
täten, werden katholiſche Proteſtkundgebun gen abge 
halten. Kundgebungen größeren Ausmaßes wurden bisher ver⸗ 
anſtaltet in Sevilla, Valencia, Saragoſſa und Barcelona, 


waren der Sitzung ferngeblieben. Nach der Abſtimmung 
wurde der Bundespräſident durch die Vorſtände der Kanz⸗ 
leien des Nationalrates und des Bundesrates feierlich ein⸗ 
geholt. Er erklärte auf die Frage des Vorſitzenden, die 
Wahl anzunehmen und leiſtete darauf den Verfaſſungseid. 
Der Vorſitzende beglückwünſchte den Bundespräſidenten in 
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Lemberg. Sen Lemberger Deutſchkatholiken wird zur 
freundlichen Kenntnis gebracht, daß am 28. d. Mts., um 
17 (5 Uhr nachmittags) eine Abendandacht in deutſcher 
Sprache in der Seitenkapelle der Jeſuitenkirche (Eingang 
vom Gerichtsgebäude — Rutkowskiegoſtraße) ſtattſindet. 
(150 ⸗Jahrfeier.) Wie bereits mitgeteilt 
wurde, findet die Erinnerungsfeier an das Anſiedlerpatent 
in unſerer Stadt am Sonntag, den 8. November l. J. ſtatt. 
Dem vorbereitenden Ausſchuß iſt eine Freude, mitteilen zu 
können, daß unſer Landsmann, Herr Univerſitätsdozent D. 
Dr. Hans Koch aus Wien ſich bereiterklärt hat, während der 
Feier die Feſtrede zu halten. Die näheren Einzelheiten des 


tprogramms werden in der nächſten Folge des Blattes 
ee nr ee An alle unjere Vollsgenoſſen ergeht die 


Bitte um ſehr zahlreichen Beſuch der Feier. 


Debelowia. Am Sonntag, den 10. Oktober, fand in 
Debelowka die Trauung und das ſich daran anſchließende 
Hochzeitsfeſt des Herrn Johann Launhardt mit Frl. Marie 
Meßner ſtatt. Um 4 Uhr nachmittags begab ſich der Feſtzug 
unter den Klängen der Muſik in die Kirche, wo Pfarrer 
Kohls aus Stanislau den Trauakt vollzog. An Hand der 


Worte aus dem Philipperbrief (K. 4, V. 4—7) ſprach det 


Pfarrer eine ans Herz gehende Traurede, in welcher er das 
junge Paar ermahnte, in ihrem bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
leben immer auf dem Wege der Freude in dem Herrn zu 
wandeln. Die Freude im Herrn ſei es, die dem jungen 
Paar den göttlichen Frieden, das allerhöchſte Glück der 
Menſchen bringen ſoll. Als man aus der Kirche ging, war 
es ſchon dunkel und es herrſchte die größte Ruhe. Man 
meinte, dieſe Stille ſei eine Prophezeiung deſſen, daß das 
neuvermählte Paar dereinſt ein friedliches Leben führen 
werde. Im Hauſe der Braut angekommen, wurde das Hoch⸗ 
eitsfeſt beim Tanz und lebhafter Unterhaltung in ſchlichter, 
chwäbiſcher Weiſe fortgeſetzt. Der kernige Humor manches 
biederen Schwaben gab dem Feſt eine gehobene Stimmung. 
Als die Feier beim Morgengrauen beendet wurde, wollten 
die Gäſte gar nicht aus dem Hochzeitshaus weichen, ſo ſchön 
ſchien ihnen das verlebte Feſt. Etwas fehlte aber bei der 
Hochzeit: der Brauttanz. Dieſe ſchöne Sitte, die wir von 
unjeren Vorfahren geerbt haben, ſollte bei keiner ſchwäbi⸗ 
ſchen Hochzeit fehlen! Und anſtatt die noch bekannten Hoch⸗ 
zeitsbräuche auszuſchalten, ſollten die ſchon in Vergeſſenheit 
geratenen hervorgeſucht und gepflegt werden. Dadurch 
würden wir zeigen, wie teuer uns unſerer Väter Art iſt. — 
Uebrigens rufen wir auch auf dieſem Wege dem neuver⸗ 
mählten Paar noch einmal ein herzliches Glückauf zu. W. M. 


Neu⸗Sandez. (Gedenkfeier der Anſiedlung 
vor 150 Jahren und Erntedankfeſt.) Am 4. Ok⸗ 
tober l. J. wurde in unfeerr Gemeinde das Erntedankfeſt, 
verbunden mit der Gedenkfeier der Auſiedlung unſerer Vor⸗ 
fahren vor 150 Jahren begangen. Schon der Gottesdienſt 
am Vormittag war ein Erntedank⸗ und Gedenkgattesdienſt 
und führte und in die rechte Feierſtimmung ein. Am Nach⸗ 
mittag verſammelten wir uns um 4 Uhr in unſerem neu⸗ 
dekorierten Gemeindeſaal zur eigentlichen Doppelfeier. Der 
Saal war bald hübſch gefüllt, denn zu dieſer Fieuer fühlten 
ſich die meiſten doch verpflichtet, zu erſcheinen. Ein Jugend⸗ 
chor eröffnete die Reihe der Darbietungen. Hernach folgte 
ein Erntedankgedicht und die Begrüßung und Einführung 
durch Herrn Pfarrer Walloſchke. Anſchließend daran be⸗ 
richtete der Schulleiter ausführlich über die diesjährige Kir⸗ 
chentagung in Joſefow, hob beſonders alle Anregungen her⸗ 
vor, die für unjere Gemeinde von Wichtigkeit find und bei 
uns verwertet werden ſollten; ſo beſonders anſchließend an 
den Bericht über den Vortrag: 
Jugend?“ und „Was lieſt unſer Volk?“ — Nun folgten ei⸗ 
nige Schülerchöre und Kanons. Hernach ſprach Herr Pfar⸗ 
rer über die Zeit der Anſiedlung, verlas das Anſiedlungs⸗ 
patent und beleuchtete die Zeit in unſerem Lande von 150 

ahren, ſchilderte die ſchöne Rheinpfalz mit ihren frucht⸗ 
aren, mit Reben bewachſenen Hügeln und die Arſachen der 
Auswanderung unſerer Vorfahren in dieſes Land. Eine 
ganze Reihe von Gedichten über jene Zeit, die Auswan⸗ 
derung und die hieſige Einwanderung, über Heimweh und 


„Was wird aus unſerer 


Sehnſucht nach der ſchönen alten Heimat, ergänzten zwiſchen⸗ 
durch den ausführlichen Bericht. Wir waren alle ganz im 
Bilde und ſichtlich fühlten wir mit, was unſere Vorfahren 
hier gelitten und geduldet haben und in uns ſtieg das 
Gefühl des Dankes unſeren Ahnen gegenüber auf. Es er⸗ 
wachte in uns mehr denn je das Volks⸗ und Glaubensbe⸗ 
wußtſein, und wir wollen das von unſeren Ahnen übernom⸗ 
mene Erbe, Glaube und Muttersprache, Kirche und Schule 
unſeren Nachkommen unverfälſcht und ungeſchmälert crhal⸗ 
ten und überiiefern. Das ſollte überall der Sinn und En)- 
zweck aller dieſer Feiern ſein, auf daß wir uns unſeren Vor⸗ 
ſahren als würdig erweiſen und uns vor unferen Nat kom⸗ 
men nicht zu ſchämen brauchen. — Mit einem Jugendchor 
und einer humoriſtiſchen Jugendaufführung, „Alte Briefe“, 
wurde die ſchöne Feier geſchloſſen. K. 


Eaſſendorf. Die Gemeinde ſetzt auf dieſem Wege alle 


ihre Freunde in Kenntnis, daß fie das diesjährige Kirch⸗ 


weihfeſt nicht am 18. ſondern am Sonntag, den 25. Oktober 
abhält, Alle Freunde und ſonſtige Gäſte herzlich willkommen. 
Sportiülnb Bis in Lemberg. Sonntag, den 25. Oktober 
l. J., findet bei ſchönem Welter auf dem Sportplatz ein 
z wangsloſes Preiskegeln ſtatt, zu dem alle kegelluſtigen. 
Herren eingeladen werden. Beginn 10 Uhr vormittags. 
Verteilung der Preiſe um 6 Uhr abends. G eich⸗eit'g wird 
bekanntgegeben, daß der von der Bau⸗ und Mohnungsge⸗ 
noſſenſchaft für Befikegeln geſtiftete Manderpreis von dem 
diesjährigen Kegelléänige, Herrn Oberſt Nampel, auf Herrn 
Ingenieur Ruſterholz übergeht, den wir zu dieſer wohlner- 
dienten Würde beſtens beglückwünſchen. Der Voiſtand. 


Fur Schuie und Haus —— | 
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Mie führe ich ein Reaterſtück auf? 
Plauderei von Willy Opern. 
8 (Schluß.) 

Anter den Proben muß man zwei Gattungen unterſchei⸗ 
den: die Leſeproben und die Szenenproben (Laube nennt fie 
„Skück“⸗Proben)J. Während der erſten Leſeprobe lernen 
die Darſteller richtig und ſinngemäß leſen, achten auf die 
Betonung und Tonfall, um daheim die Rolle entſprechend 
durchdenken, durchſtudieren zu können (keinesfalls memo⸗ 


rieren!). Die zweite Leſeprobe iſt zugleich eine Orientie⸗ 
rungsprobe, an welcher alle Mitwirkenden teilzunehmen 


haben den Souffleur, Dekorateur und Inſpizienten nicht 
ausgeſchloſſen. Mit dem Buche in der Hand und unter Be⸗ 
rückſichtigung des Obgeſagten werden Ab⸗ und Zugänge, wie 
auch die Stellungen feſtgeſetzt, und damit beginnt das Zu⸗ 
ſammenſtudium, das unbedingt nötig iſt, um jräterbin ein 
gutes Zuſammenſpiel zu erlangen. Das intuitive, gegenſei⸗ 
tige Reagieren ergibt ſich fo von ſelbſt. Das nachfolgende 
Memorieren (Einlernen des Textes) wird dann lebensvoller 
und der Schauſpieler läuft nicht Gefahr, einer falſchen Auf⸗ 
faſſung zufolge umlernen zu müſſen, was ſehr, ſehr ſchwierig 
iſt, da das Ernſtgelernte immer am beſten ſitzt. Ich habe 
ſchon oft feſtſtellen können, daß während der Aufführung, 
wenn ſich gar noch Lampenfieber einſtellt, der Schauſvieler 
ſtets auf das Erſtgelernte zurückverfällt. Das Memorieren 
baſiere auf pfychologiſcher Grundlage, da nur das ſeeliſch Er⸗ 
faßte auf den Zuſchauer zu wirken vermag. Das beweiſt 
auch, daß der Darſteller Gemüt hat. Dann auch, und nur 
dann, iſt er imſtande (nach Laube): „Das Antlitz in Ueber⸗ 
einſtimmung ſetzen mit dem Inhalt der Nede, und ſelbſt 
Hände und Füße davon wiſſen zu laſſen. Ein Ganzes dar⸗ 
ſtellen, klar und deutlich, nicht verſchwommen und — ſprechen, 
auch wenn man ſchweigt!“ Doch hüte man ſich vor dem Zu⸗ 
viel! Treffend ermahnt Hamlet (3. Akt 2. Szene] diesbe⸗ 
züglich eine Schauſpielerſchar: „. ... Sägt auch nicht zu viel 
mit den Händen durch die Luft, ſondern behandelt alles ge⸗ 
linde. .... Seid auch nicht allzuzahm, ſondern laßt euer 
Urteil eueren Meiſter ſein: paßt die Geberde dem Wort, das 
Wort der Geberde an. ... Denn alles, was jo übertrieben 
wird, iſt dem Vorhaben des Schauſpiels entgegen, deſſen 
Zweck von jeher war, iſt und bleibt, der Natur gleichſam den 
Spiegel vorzuhalten. Der Schauſpieler wirkt auf zwei Or⸗ 
gane des Publikums, auf das Auge und das Ohr (deshalb 
auch die Redewendung: Zuſchauer bezw. Zuhörer), zweifels- 


*. 


glei- weiterzuf 


, Hier klappt es nicht, dort fehlt es, da Unverſtand, dort 
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ohne gebührt jedoch dem Ohr der Vorzug. And deshalb gelte ] noch nicht zu ſagen weiß, ob ſie Siege oder Niederlagen brin⸗ 
nicht zuletzt die Aufmertſamkeit dem Wort. Die Rede ſei gen.“ Es hängt ja ſo vieles von Kleinigkeiten, von Katzen⸗ 
natürlich, lebenstreu und überzeugend. Goethe verlangt pfötchen und anderen Mascottchen ab! — 
noch mehr (zu Eckermann 1827): „Ein Schauſpieler ſollte „Der Tag der Aufführung diene den Darſtellern zum 
eigentlich auch bei einem Bildhauer und Maler in die Lehre [ Sichſammeln; er vermeide alle Aufregung, ſuche keinen Ner⸗ 
gehen. So iſt bei ihm, um einen griechiſchen Helden darzu⸗venkitzel, erſchöpfe ſich nicht phyſiſch, eſſe ſehr mäßig, es ſei 
ſtellen, durchaus nötig, daß er die auf uns gekommenen | womöglich ſein Faſttag, verabſcheue jede Art von Alkohol, 
antiken Bildwerke wohl ſtudiert und ſich die ungeſuchte Grazie | und laſſe das Rauchen. Die rohen Eier, die er zu ſchlucken ge⸗ 
ihres Sitzens, Stehens und Gehens wohl eingeprägt habe. denkt, bewahre er für Rühreier zum Abendbrot, und die 
Auch iſt es mit dem Körperlichen noch nicht getan. Er muß [Pulver und Pulverchen für den Katzenjammer nach durch⸗ 
auch durch fleißiges Studium der beſten alten und neuen bummelter Nacht. Muß er aber unbedingt etwas „zum 
Schriftſteller ſeinem Geiſte eine große Ausbildung geben, | Löjen der Kehle, der Stimmbänder“, einnehmen, ſo tut ein 
welches ihm dann nicht bloß zum Verſtändnis ſeiner Rolle | gut gezuckerter Tee oder ein Zuckerl das Seine. Er trachte 
zugute kommen, ſondern auch ſeinem ganzen Weſen und hingegen eine gute Stunde vor Beginn der Vorſtellung im 
ſeiner Haltung einen höheren Anſtrich geben wird.“ Ankleideraum zu ſein, ſchminke ſich oder laſſe ſich charakteri⸗ 
Die Folgerung daraus für uns: Schauen mit offenen | fieren in aller Ruhe und ordne ſeine Requiſiten, die er ſich 
Augen und leſen! — — — Im weiteren Verlauf ſetzen die [auf einem Zettel für jeden Auftritt geſondert vorgemerkt 
Szenenproben ein, die Hauptarbeit für den Spielleiter, denn [hat. Das Wiederholen des Textes unterlaſſe er unwider⸗ 
nun hat er die einzelnen Figuren zu dem bewußten Ges ruflich, denn zunächſt wird er ſich ſeiner Unkenntniſſe be⸗ 
mälde, zu einem Ganzen zuſammenzufaſſen. Für dieſen | wuRt, was gewöhnlich Lampenfieber verurſacht, zweitens 
Augenblick paßt wunderbar das Dichterwort: „Schwer und | „gibt er ſich aus“, d. h. er durchlebt ſeeliſch die ganze Hand⸗ 
aufreibend iſt Künſtlerlos — immer das Ringen mit dem | lung, was ihm unmittelbar ein zweitesmal kaum gelingt. 
Stoff. In Gedanken ſteht alles ſo klar und einfach und [Er „ſpielt“ dann, chgrakteriſiert beſtenfalls, wird jedoch 
fertig da — aber die Vollendung! Welch weiter Weg dahin!“ ſchwerlich auf der Bühne „leben“ können. Der Schauſpieler 
empfange auch weder vor der Vorſtellung noch in den Pauſen 
Beſuch. Er kann ſich einen ſolchen zwar nicht verbitten, aber 
der Beſuchende ſollte wiſſen, daß in dieſem Augenblick ſeine 
Gegenwart ſtörend wirkt. — Nach der Vorſtellung verſammelt 
der Spielleiter alle Mitwirken en, um ihnen ſein perſön⸗ 
liches, gerechtes objektives Urteil mitzuteilen. Dieſes iſt für 
den Schauſpieler in erſter Linie maßgebend. Wird das Stück 
nach längerer Zeitdauer abermals wiederholt, ſo iſt eine Ge⸗ 
dächtnisprobe vorzunehmen. Sie trägt den Charakter einer 
N Probe, bei der das Textliche im Vordergrund 
ſteht. 0 


1 hier kein Wollen, dort Bedenken des Dekorateurs 
u). f. Und der Erfolg? Mutloſigkeit überkommt alle! Da 
heißt es mit lächelnder Miene und feſter Hand die Hinder⸗ 
niſſe wegräumen und die Spielſchar aufmuntern, da es wäh⸗ 
rend der Szenenproben auch gilt — den Schauſpielern na⸗ 
türlich unbewußt —, zu erziehen. Dies erfolgt einzig und 
allein durch den Spielleiter; er achte auch ſtreng darauf, daß 
Schauſpieler ſich nicht gegenſeitig als Erzieher aufſpielen, da 
das immer im Belehrten ein Minderwertigkeitsgefühl her⸗ 
vorruft, deſſen Folge oft ſtiller Trotz iſt, ein unbegründetes 
Beharren auf dem falſchen Standpunkt. Hat ein Mitſpie⸗ 
lender einen Vorſchlag zu machen, einen guten Gedanken, ſo 
geſchieht dies auf dem Umwege durch den Spielleiter. Wei⸗ 
ter werden in den Szenenproben Spiel und Gegenſpiel noch⸗ 
mals genau erwogen, die Dialoge genau präziſiert, nötigen⸗ 
falls die Darſteller beſonders vorgenommen, der Souffleur be⸗ 
achtet, Bühnen⸗ und Schauſpielerrequiſiten, Koſtümierung 
und Charakteriſierung beſprochen. Die letzten Proben ſind 
den Maſſenſzenen und kleineren Rollen zu widmen, wäh⸗ 
rend ſich die Träger der großen Rollen die techniſchen Fertig⸗ 
leiten aneignen. Die allerletzte, die Generalprobe, it im 
Grunde genommen, keine Probe mehr, ſondern die erſte Auf⸗ 
führung, mit dem Unterſchied, daß lein Publikum da iſt. — 
Koſtümierung, ſelbſt Charakteriſierung, Lichteffekte, Deko⸗ 
rationswechſel und alles Techniſche muß jo durchgeführt wer⸗ 
den, wie am Tage der Vorſtellung. egliches Eingreifen ſei⸗ 
tens des Spielleiters oder anderer Mitwirkender muß unbe⸗ 
dingt ausbleiben. Etwaige Bedenken oder Aenderungen ſind 
in der anſchließenden Beſprechung klarzulegen. Von einer 
Kritik ſehe man unbedingt ab, denn Tadel würde außer Un⸗ 
luſtgefühlen und n kaum etwas anderes zeitigen 
und loben ſollte man ſchon eswegen nicht, da „Theater⸗ 
erfolge oft Schlachten gleichen, von denen man am Abend 
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Wie erhalten wir uns die volle Gehfraft? 
Von Geh. Medizinalrat Dr. Graf Wiſer. 
(Fortſetzung.) 

Wenn Kinder beginnen, in der Schule kurzſichtig zu 
werden, ſollten ſie vor allen Dingen keine Konkavgläſer 
tragen, und die Lehrer wären von den Eltern zu veran⸗ 
laſſen, ſie in der vorderſten Reihe ſitzen zu laſſen; es wer⸗ 
den ſich auch immer verſtändige Lehrer finden, die bet 
einem im Sehen behinderten Kinde hin und wieder „ein 
Auge zudrücken“ und ihm auch ſonſt über das, was es auf 
der Tafel nicht erkennen kann, hinweghelfen. Man begegnet 
in dieſer Hinſicht vielfach bei den Eltern beſonderem Ups 
verſtand; dieſe haben häufig die ganz unbegründete Vor⸗ 
ſtellung, daß vor allem ihre Kinder jedes Schulpenſum wos 
möglich mit „ſehr gut“ abſolvieren ſollen, auch wenn die 
Augen ihrer Kinder noch ſo gefährdet ſind; ſie können ſich, 
nicht entſchließen, dieſen dann eine entſprechende Behand- 
lung angedeihen zu laſſen, keineswegs etwa, aus Mangel 
an Mitteln, ſondern nur, um keinen Schultag zu verſäumen. 
Dieſe Strebernaturen ſollten ſich nur zweierlei klarmachen: 
erſtens, daß die meiſten Menſchen, die in ihrem Leben wirk⸗ 


Pie fa dez „Graf Beppelin“ nach end. 2e aa Sons sungen 


und Nordamerifa im Jahre 19 0 ſchiffes. Ausweichen war wegen der ſeitlichen Berge un⸗ 
Von Otto Bauer. . möglich, das Luftſchiff mußte hinein in die „Waſchküche“. 

(5. Fortſetzung und Schluß.) Völlig dunkel wurde es in der Paſſagiergondel, haſelnuß⸗ 

5 sung EUR große Hageltörner praſſelten wie Irommeljeuer auf die 


Feat gebe Die e cee lange Aae ei, ah wurde das dug un 500 dene ha 
hurſt.—Sevilla batte das Luftschiff in 61 Stunden und 24 geriſſen und bald darauf wieder mit 4 Meterſekunden Fall⸗ 
Minuten bewältigt. Knapp vorher war über ganz Süd⸗ den Tischen Ben a en rar 
TRETEN : N ER g en Tiſchen ſtehende Kaffeegeſchir rutſchte vr en Tiſchen 
wanien ein wolkenbruchartiger Regen unter aßen auch und ging in Scherben; auch in der Küche gabs Scherben. 


‚der Kandungspiag in Sevilla ſtand halb unter Waſſer. Um Die Fahrgäſte wurden im hinteren Teil der Gondel in einen 


dieſes eier Umſtandes willen beſchloß Dr. Eckener 
iegen. In 25 Minuten war Paſſagier⸗ und 
oſt wechſel vollzogen. Während, trotz des aufgeweichten 


wirren Knäuel zuſammengeworfen, während der Negen zu 
den offenen Fenſtern hineinflutete. Nur wenige Minuten 
R ; g = 5 ms hatte dieſer Böenkampf gedauert, dann zog das Luftſchiff 
e e ee rec wieder tubig ſeine ahn. Bald nahm das Luftschiff öflichen 
Wieder ging es ſüdlich durch die Meerenge von Gi- Kurs über die Schweiz und um halb acht Uhr abends am 
braltar, daun nordwärts längſt der ſpaniſchen Küſte. Bei 6. Juni lag bereits das Luftſchiff in ſeiner Heimathalle in- 
Marſeille wurde die franzöſiſche Küjte überflogen; es ging | Friedrichshafen. 17 Tage hatte dieſe Süd⸗ und Nordame⸗ 
das Rhonetal ſtromaufwärts. Wieder, wie im Mai 1929, rikafahrt gedauert, davon waren aber bloß 12% Tage reine 
ſchien die franzöſiſche Witterung dem deutſchen Luftſchiff ein Fahrzeit, d. h. die Aufenthalte abgerechnet, und in dieſen 
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davor zu ſchützen. Allerdings wird erſt der bie] 


lich etwas geleiſtet haben, keineswegs immer die beiten. 


Schüler waren. Zweitens, daß ihrem Kinde der ſchlechteſte 
Dienſt damit angetan iſt, wenn es angehalten wird, die 
Schule noch ſo gut und frühzeitig zu abſolvieren, um ſi 
womöglich ſpäter einmal als Blinder durch das Leben 
ſchlagen zu müſſen. Bei einem Kinde verſteht man, wenn es 
nicht an ſeine Zukunft denkt, aber bei Erwachſenen iſt ein 
ſolcher Mangel an Einſicht unentſchuldbar. 

Wenn ſich bei Erwachſenen Kurzſichtigkeit einſtellt, ſo 
führt das faſt immer zu ſchwerwiegenden Folgen, zumal 
wenn ſie in vorgerücktem Alter beginnen Konkavygläſer zu 
tragen. Wenn ihnen an der Erhaltung ihrer Sehkraft ge⸗ 
legen iſt und ſie nicht die Möglichkeit haben, ſich die dann 
notwendigen Konvexgläſer für die Naharbeit verſchreiben 
zu laſſen, jo ſollten ſie wenigſtens unter allen Umſtänden 
das Tragen von Konkavgläſern zu vermeiden ſuchen. 

Allerdings kann die Befolgung dieſer Ratſchläge nur bei 
beginnender, beſchwerdefreier Kürzſichtigkeit von aufhal⸗ 
tender Wirkung ſein. In vorgeſchrittenen Stadien, wenn 
ſchon ſtärkere Konkavgläſer getragen wurden oder Kopf⸗ 
und Augenſchmerzen hinzukamen, ſich Doppelſehen einſtellte 
oder das Sehen auch in der Nähe Beſchwerden verurſachte, 
überhaupt wenn eine merkbare, allmähliche Abnahme der 
Sehkraft mit bloßem Auge zu konſtatieren iſt, iſt die Ver⸗ 


ordnung entſprechender Konvexgläſer, im Bedarfsfalle mit 
Prismen kombiniert, unbedingt erforderlich, wenn das 


Augenlicht für die Zukunft erhalten bleiben ſoll. 

Es wäre natürlich anzuſtreben, daß jedes Kind, das 
zur Schule kommt, alljährlich — in der angegebenen Weiſe 
— genau auf den Brechungszuſtand ſeiner Augen unter⸗ 


ſucht und für die Naharbeit entſprechende Konvexgläſer, ge⸗ 


gebenenfalls mit Prismen kombiniert, bekommen würde. 
Dann erſt ließe ſich mit durchgreifendem Erfolg vielen ſchwe⸗ 
ren Augenleiden und Erblindungen von Grund auf vor⸗ 


beugen. Im Gegenſatz zu den Augen der wilden Völker und 


den der meiſten Tiere ſind die des Kulturmenſchen, nament⸗ 
lich die ſtark weitſichtig gebauten, meiſtens empfindlich gegen 
Blendungen, und je nach dem Grad dieſer Empfindlichkeit 
e Weitſich⸗ 
tigkeit ausgleichende Einfluß von Konvexgläſern die Blen⸗ 
denempfindlichkeit aufheben. — Es ſei hier noch dringend 
gewarnt, mit ungeſchütztem Auge in die Sonne zu ſehen, 
was ſo häufig bei Sonnenfinſterniſſen geſchieht; es kann 
Entzündungen der Netzhaut und auch Starbildungen her⸗ 
vorrufen und die Augen zeitlebens ruinieren. 

Zum Schluß ſei noch dringend davor gewarnt, z. B. im 
fahrenden Juge aus dem oſſenen Fenſter zu ſehen, wie das 
in Unkenntnis der damit verbundenen Gefahr immer wie⸗ 
der geſchieht. Ein in das Auge fliegendes Staubkorn oder 
Kohlenteilchen, das ſich auf der Hornhaut oder unter dem 
Lid in der Bindehaut feſtſetzt, genügt, um heftige Reizun⸗ 
gen, ja auch ſchwere Entzündungen hervorzurufen. + 

Für unſere Leſer jei noch erwähnt, daß von Geh. 
Med.⸗Rat Dr. Graf Wiſer folgendes Buch erſchienen > 
Vorbeugung und Heilung von Augenleiden. — Preis A 
Reichsm. Bruno Wilkens Verlag in Hannover. 


12% Togen bewältigte das Luftſchiff eine Strecke von 


34 200 Kilometern, eine herrliche Leiſtung! 
w * * 


Zum Abſchluß noch einige Worte über die Perſönlichkeit 
Dr. Eckeners ſelbſt. Der engliſche Luftfahrtminiſter Lord 
Thomſon bezeichnete Dr. Eckener als „einen der bemerkens⸗ 
werteſten Männer, mit denen er zuſammengekommen wäre, 
einer Perſönkichkeit, die nicht in jeder Nation zu finden ſei.“ 
Kein Wunder auch, daß zu einem ſolchen Manne Paſſagiere 
und Beſatzung höchſtes Vertrauen beſitzen. Unentwegt iſt 
Dr. Eckener um die Sicherheit der Führung ſeines ihm an⸗ 
vertrauten Luftſchiffes bemühlt. Während der Fahrten kann 
man ihn ſtets vorn im Nabigationsraum, in der Führer: 
kabine ſehen: die Hände in den Hoſentaſchen vergraben, den 
Blick ſtändig in die Ferne gerichtet. Aufmerkſam beobachtet 
er den Wolkenzug und die Richtung der Wellen, hat ſtändig 
lein Augenmerc auf die zahlreichen Inſtrumente gerichtet, 
die ihm den Fahrzuſtand ſeines Schiffes anzeigen. Ueber die 
Seekarte gebeugt, trifit.er auf Grund der gewonnenen Ein⸗ 
drücke ſeine Eutſcheidungen. Und jeder weiß, daß es das 
richtige iſt. Geſchult durch jahrzehntelange Erfahrung im 


Die Auswanderung aus der Pfalz im 18. gahrhundert 
Von Prof. Dr. Häberle in Heidelberg. 
g Fortſetzung.) 


Einen Begriff von dem gewaltigen Auswandererſtrom, 


der ſich z. B. allein im Herbſt 1749 nach Philadelphia u ers 
goſſen hat, mögen folgende Zahlen geben. Dort landeten: 
am 9. September 1749 400 Pfälzer, am 13. September 104 
Zweibrücker, Elſäſſer und Württemberger, am 14. Septem⸗ 
ber 312 Pfälzer, am 15. 380 Pfälzer, Naſſauer, Württem⸗ 


berger, am 15. 550 Pfälzer, Zweibrücker, am 19. 270 Pfälzer, 


Württemberger, am 26. 563 Pfälzer, Zweibrücker, am 27. 

206 Pfälzer, zuſammen 2785 Köpfe in 19 Tagen. . 
So ging es jahrelang, Monat für Monat. Daß unter 

dieſen Umſtänden eine Entvölkerung des Landes eintreten 


mußte, war unvermeidlich. Nach zuverläſſigen Berechnungen, 


ſind zwiſchen den Jahren 1776-1786 aus der Kurpfalz nicht 
weniger als 10 671 Perſonen, alſo über 3 Prozent der da⸗ 


maligen Bevölkerung ausgewandert; das Oberamt Lauter: 


ecken verlor im gleichen Zeitraum 20 Prozent ſeiner Bevöl⸗ 
kerung durch Auswanderung, einen etwas geringeren Pro⸗ 
zentſatz hatte das Oberamt Lautern zu verzeichnen. 

Auf dieſe Weiſe gab die Pfalz über ein volles Jahrhun⸗ 
dert ein gutes Teil ihrer beſten Produktionskraft, ihres Ka⸗ 
pitals an Menſchen und Geld, an das Ausland ab; inner⸗ 
halb ſieben Jahren nahmen nach zeitgenöſſiſchen Berichten 
1156 ausgewanderte Familien oder 3332 Menſchen „ein Ver⸗ 
mögen von 372 552 Gulden mit ins Ausland, ohne das zu 
rechnen, was die heimlich eingepackt und wegen der beim 
Auszug zu entrichtenden Nachſteuern nicht gerichtlich ange⸗ 
geben haben.“ Anter den damaligen Verhältniſſen galt die 
Reiſe nach Amerikg als ein gefährliches Wagnis, vor deren 
Antritt man ſein Haus beſtellte. Aber auch das ſchreckte die 
Leute nicht zurück. Nur allzu willig ſchenkten ſie gewiſſen⸗ 
loſen Ausbeutern und Auswanderungsagenten, ſog. Neu⸗ 
ländern ihr Ohr, die unter Vorſpiegelung von Verſprechun⸗ 


gen und Anwendung von verklauſuliertem Ueberfahrtsber⸗ 


trägen die binnenländiſche Bevölkerung zur, Auswanderung 
zu verlocken ſuchten, um ihre von amerikaniſchen Anterneh⸗ 


mern ausgeſetzten Prämien zu verdienen. „Seelenverkäufer“ 
war die damals geprägte und ganz zutreffende Bezeichnung 


für dieſe dunklen Ehrenmänner. Sie überſchwemmten ganz 
Deutſchland mit Lockzetteln und verſprachen ſogar Ver⸗ 
mögensloſe nach Amerika zu befördern, ſofern ſie ſich ver⸗ 


pflichteten, nach ihrer Landung die Ueberfahrt und bie er⸗ 


haltenen Vorſchüſſe abzu verdienen. Da die meiſten Aus⸗ 


wanderer zu arm waren, um die Paſſage zu bezahlen, flelen 
Ungezählte auf ſolche Verträge herein und überlegten nicht, 
daß ſie ſich auf Jahre hinaus ihrer perſönlichen Freiheit be⸗ 
geben mußten, um ihren Verbindlichkeiten nachzukommen: 


Erwachſene mußten gewöhnlich 3 bis 6 Jahre, Kinder ſogar 


10 bis 15 Jahre arbeiten, um ihrer Verpflichtungen ledig zu. 
werden. Wer vom Dienſte weglief, mußte, wenn man jeiner 


habhaft wurde, eine Woche für jeden Tag und ein halbes 
Jahr für eine Woche der Flucht nachdienen. Waren dann 
alle Formalitäten erledigt und die Schiffsakkorde abge⸗ 
ſchloſſen, dann ging es vielleicht an Bord, aber damit noch 
nicht aus dem Hafen, da habgierige Kapitäne ihre Schiffe 


Bau und im Führen von Luftſchiffen, gilt er mit Recht als 
der Führer ſchlechthin. Und wie Edener auf feiner Brücke 


ſteht, verantwortungsfreudig, das Steuer feſt in der Hand, 


Herr der Elemente, ſo ſind auch ſeſne Mitarbeiter Männer 
von gleichem Idealismus durchdrungen. Alle, ohne Aus⸗ 
nahme, vom Kapitän bis zum Steuerer und Maſchiniſten, 


lieben ſie ihren Beruf, der ihnen Lebensinhalt geworden, 


denn ſie find ſtolz auf ihren Führer und verſtehen ihn. 
Und wie hat Dr. Eckener mit ſeinem Werk gewirkt — 


vor allem für ſein Volk! Ein Augenzeuge ſchreibt: „Man“ 
muß Zeuge geweſen ſein der raſenden Begeiſterung fremder 


Länder, die auch heute noch nicht viel Freundlichkeit für 
Deutſchland übrig haben. Beſſer als Eckener mit ſeinem 


„Graf Zeppelin“ kann kein Auslandsvertreter wirken, das 


erkennen alle an, die ich in Ueberſee geſprochen, auch viele 


Zeitungen, die ich geleſen.“ — Dr. Eckener hat wie wenige N 


mit zäher Energie, jeitem Glauben und klarem Weitblick das 
Werk des Grafen Zeppelin, das von hoher volkswirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung iſt, verteidigt und gerettet. Als Kämpfer 
iſt er groß. Spätere Geſchlechter werden es dieſem Manne 
danken und ihn zu den Großen der zeutſchen Nation zählen. 
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nicht voll genug ſtopfen kannten; oft ſtarben die Leute in⸗ 
folge der ſchlechten Verpflegung ſchon vorher, ehe das Schiff 
überhaupt den Hafen verließ. So wurden z. B. im Jahre 
1787 in Amſterdam, ehe das Schiff nur reijefertig war, von 
1230 Paſſagieren nicht weniger als 315 begraben; für ſie 
hatte der Kapitän aber das Weberfahrtgeld bereits in der 
Taſche. Während der bis zu ſechs Monate dauernden See⸗ 
reiſe wurden die Paſſagiere nicht anders denn als Ware 
behandelt. Ekelhafte Unſauberkeit herrſchte auf den unbe⸗ 
quemen, meiſt vollgepfropften Schiffen, welche der einfachſten 
hygieniſchen Einrichtungen entbehrten. (Fortſ. folgt.) 
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Heimat und Volkstum | 
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Der Auglandsdeutſche 


Deutſch ſind unſere Väter geweſen — 
Deutſch werden wir immer ſein — 

Wir tragen Dich deutſche Volkheit 
Mit uns in die Welt hinein! 


Fern liegt das Land unſerer Ahnen 
Wir haben es nie geſchaut. 

Wir haben auf jungem Boden 
Dörfer und Städte erbaut. 


Wo wir zu fruchtbarer Erde 

Wandelten Sumpf und Land — 
Wo unſere Herdfeuer brennen — 
Da wurde Deutſches Land! 


* 


A. G. Lemke. 


Segen der Einſamkeit. 

„Was die Einſamkeit betrifft, ſo kann ich nicht be⸗ 
greifen, wie gewiſſe Leute Anſpruch auf Geiſtesbildung oder 
auf Seelengröße und Charakter machen wollen und doch 
nicht das mindeſte Gefühl für das Alleinſein haben. Denn 
die Einſamkeit, verbunden mit dem ruhigen Anſchauen der 
Natur, mit einem klaren, heitern Bewußtſein ſeines Glau⸗ 
bens über Schöpfung und Schöpfer, iſt die einzige wahre 
Schule für einen Geiſt von edlen Anlagen. Wer nicht ſeine 
ſchönſten Träume in der Einſamkeit kräumt, wer nicht b 
weit gekommen ijt, daß er jede menſchliche Geſellſchaft, alle 
Zerſtreuungen und allen 8 mit der faden Welt, ja 
ſogar den Umgang mit großen Seelen und wirklich guten 
Gemütern entbehren kann, wer ſich nicht ſelbſt genug, wer 
nicht die erſte und beſte Unterhaltung in ſich ſelbſt, in der 
Tiefe ſeines eigenen Ich findet, der ſchiebe ſeine Anſprüche 
auf Geiſtesgröße beſcheidentlich in die Taſche zu den übrigen 
Brotkrumen und Bettelmünzen, die dort ſind.“ 

Gottfried Keller. 


Mutterſprache 
Von Pfarrer Brepohl (Braſilien). 


Die reinſte Quelle der Pflege deutſcher Charakterart 
und deutſchen Sinnes iſt die deutſche Sprache. Dabei iſt es 
gleichgültig, ob der Gelehrte ſie gepflegt ſpricht oder der 
Bauer fe recht und ſchlecht in ſeiner derben Art ſpricht. Der 
Altmeiſter der Germaniſtik Jakob Grimm hat uns ſchon als 
Wahrheit vor Augen geführt, wenn er ſagt: „Jeder Deutſche, 
der ſeine Sprache ſchlecht und recht, das heißt, ungelehrt 
ſpricht, iſt ſelbſt eine lebendige Grammatik.“ 

Wilhelm Scheerer nennt dieſe unſere Sprache: „das 
treueſte Abbild“ des Volkstums. „Die Totalität aller geiſti⸗ 
gen Kräfte“, jagte er, iſt darin vertreten. In der Sprache 
it Muſik und Melodie — — In der Sprache iſt Geſinnung 
und Tat. Sie iſt für ein Volk, wie das Geſicht für den ein⸗ 
zelnen Menſchen“. Selbſt der Peſſimiſt Schopenhauer, der 
jonjt nichts lobt, ſondern alles zu negieren ſucht, zollt unſerer 
Sprache Lob, denn er meint: „Der einzige wirkliche Vorzug, 
den der Deutſche vor den übrigen Nationen hat, iſt die 
Sprache..“ Man halte mir nicht entgegen: Sie iſt zu ſchwer 
und zu rauh. Dieſer Vorwurf gegen unſere Mutterſprache 
iſt alt. Alle, welche das kernige Weſen des Deutſchen nicht 
kennen oder verſtehen, können auch nicht begreifen, daß un⸗ 
ſere Sprache ein Spiegel deutſchen Weſens iſt. Schon 
Friedrich von Logau kannte dieſen Vorwurf und hat das 


— 


gleiche bei ihm empfunden, was auch wir heute empfinden, 

denn er ſingt — im Anfang des 17. Jahrhundert: 

Kann die deutſche Sprache ſchnauben, ſchnarchen, donnern, 

krachen. Kann ſie doch auch ſpielen, ſcherzen, liebeln, 
güteln, kürmeln laſſen. 

Und wiederum ſingt er: 

Iſt die deutſche Sprache rauh, 
Wie, daß ſo kein Volk ſonſt nicht 
Von dem liebſten Tun der Welt, 
Von der Liebe, lieblich ſpricht! 

Wir wollen es halten mit dem Schweizer Heinrich 

Leuchthold, der 1872 uns zurief: - l 
Dich vor allem, heilige Mutterſprache, 
Preis' ich hoch, denn was mir an Reiz des Lebens, 
je gewährt ein karges Geſchick, 
ich hab' es dir zu verdanken. 
Spröde nennt der Stümper dich nur, mir gabſt du 
alles, arm an eigenen Schätzen bin ich. 
Doch . ein König ſchwelg ich 
a ſtets in den Deinen, 

Das ſang fein „ſich überhebender Reichsdeutſcher“, ſon⸗ 
dern ein freier Sohn der Schweiz. 

In ſeiner Mutterſprache ehrt ſich jedes Volk. In der 
Sprache iſt die Urkunde ſeiner Bildungsgeſchichte niederge⸗ 
legt. Hier waltet, wie im einzelnen, das Sinnliche, Geiſt⸗ 
liche, Sittliche. Ein Volk, das ſeine Sprache verlernt, gibt 
ſein Stimmrecht in der Menſchheit auf und iſt zur ſtummen 
Rolle auf der Völkerbühne verwieſen. Mag es dann alle 
Sprachen der Welt begreifen und übergelehrt bei Babels 
Turmbau zum Dolmetſcher taugen, es iſt kein Volk mehr, 
ſondern ein Mengſel von Staarmenſchen. 

„So ſprach einſt Vater Jahn! So ermahnt uns jein 
Geiſt. So ſei es: Anſerer Sprache, unſerer Sitte, unſeren 
Toten bleiben wir treu. Wir ſtehen in unſeres Volkes Mitte, 
was unſer Schickſal immer ſei! Denn der uns ehrlich deutſch 
gemacht, Gott will, daß deutſch wir bleiben. Pr 
N e 
Pater Christian A. Kierdorff f. 
Ein Führer des Deutſchtums in Kanada. 


Im St. Joſephs⸗Krankenhaus zu Winnipeg ſtarb am 
27. Auguſt der Generalſekretär des Volksvereins Deutſch⸗ 
kanadiſcher Katholiken, Pater Chriſtian Auguſt Kierdorff. 
Geboren 1877 in Delbrück (Rheinland), trat Kierdorff früh 
in die Miſſionsanſtalt der deutſchen Oblatenpatres in St. 
Karl bei Valkenburg ein und vollendete dort ſeine klaſſiſchen 
Studien. Nach Ablegung des Noviziats in St. Gerlach 
ſtudierte er in Hünfeld im Scholaſtikat der Oblaten und 
empfing 1900 die Prieſterweihe in Fulda. Während des 
Krieges verſah Kierdoff vier Jahre hindurch den Poſten 
eines Militärpfarrers in Longuyon (Lothringen). 1920 
wurde er von ſeinen Vorgeſetzten nach Kanada entſandt, wo 
er 1200 nach vorübergehendem Wirken in Seelſorge und 
Volksmiſſion dem Volksverein Deutſch⸗kanadiſcher Katholi⸗ 
ken als Generalſekretär zur Verfügung ſtellte. Als Sekretär 
der Einwanderungsabteilung dieſes Vereins arbeitete er 
in eugſtem Zuſammenhang mit der „Canada Colonization 
Aljociation“, Die Einwandererfürſorge war ihm 
Miſſionsarbeit, ſie bedeutete für ihn nicht nur Vermittlung 
von Arbeitsplätzen und Verdienſtmöglichkeiten, ſondern zu⸗ 
Reise Stärkung der deuffgen Kirchengemeinden. Zwei 
eiſen nach Europa dienten der Anknüpfung von Verbin⸗ 
dungen mit deutſchen Stellen in verſchiedenen Ländern, um 
den Auswandererſtrom in die richtigen Bahnen zu leiten. 
5 war ein Mann, dem die Arbeit am Deutſchtum 
Herzensſache war. Die Erteilung deutſchen Anterrichts, die 
Förderung der deutſchen Preſſe, das Feſthalten an deutſcher 
Predigt, am deutſchen Kirchenlied und an deutſcher Seel⸗ 
ſorge zählte er zu ſeinen vornehmſten Aufgaben; er gehörte 
auch zu den eifrigſten Förderern der Deutſchen Tage von 
Saskatchewan. 
Die Ausſichten für Deutſche in Niederländiſch⸗Indien. 
Die Ausſichten für Ausländer in allen Berufen haben 
ſich gurgeit noch weiter verſchlechtert, weil die Lage überall 
u Entlaſſungen von Perſonal zwingt und die großen Ge⸗ 
ſeulſchaften natürlich in erſter Linie Ausländer entlaſſen. 
Dazu kommt ein jtarfes Drücken auf die Gehälter, die teil⸗ 
weiſe um 25 Prozent erniedrigt worden ſind, ohne daß die 
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Lebensbedingungen ſich verbilligt hätten. Auch die Re⸗ 
gierungsbeamten ſtehen vor einer ſtarken Gehaltsvermin⸗ 
derung. Der ausſichtsvollſte Beruf für Deutſche iſt in 
Niederländiſch⸗Indien auch heute noch das Hotelfach. 
Kellner, Köche, Direktoren werden gerade aus Deutſchland 
gern genommen. Hin und wieder gelingt es, in anderen 
Berufen eine Stellung zu finden; ſo haben Kranken⸗ 
ſchweſtern und Hebammen, letztere beſonders in kleineren 
Orten, in beſonderen Fällen Möglichkeiten, einen Betäti⸗ 
gungskreis zu finden, doch hält ſich auch dies nur in den 
engſten Grenzen. N 


Die deutſchen Handwerker in Südbraſilien. 


Schon vor einem Jahr wurde in Porto Alegre, der 
Hauptſtadt Rio Grande do Suls, ein „Deutſcher Handwer⸗ 
kerverband“ gegründet, der auch eine eigene Verbandszeit⸗ 
ſchrift herausgibt und über eigene Mohlfahrts⸗ und Anter⸗ 
ſtützungseinrichtungen verfügt. Nachdem ſo in der Haupt⸗ 
tadt ein ſtarkes Fundament geſchaffen war, iſt nun der 
Hauptvorſtand des Verbandes auch in das Innere des 
Landes gegangen, um dort durch Bildung von Ortsgruppen 
in den handwerklichen Mittelpunkten die rg a 
ſaſſung aller Kräfte im ganzen Lande durchzuführen. Die 
Schwierigkeiten, mit denen unter der heutigen Wirtſchafts⸗ 
lage auch das Handwerk überall zu kämpfen hat, erleichter⸗ 
ten dieſe Abſicht. So ſind in kurzer Zeit auf der Serra 
verſchtedene Ortsgruppen erſtanden, in Ijuhy, S. Angelo 
und Neu⸗Württemberg, denen weitere folgen ſollen. Die 
Erweckung des Standes⸗ und Zuſammengehörigkeitsgefühls 
wird nicht zuletzt auch dem Zuſammenſchluß des Deutſchtums 
und ſeiner Volkstumserhaltung zugute kommen. 
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Die älteften Juwelen 

Zu den älteſten Schmuckſtücken der Weltgeſchichte gehören die 
Kostbarkeiten, die jetzt in London als Funde der letzten ägypti⸗ 
hen Ausgrabungen ausgeſtellt werden. Blauſchimmernde 
Quarzkugeln, die auf ein Alter von mehr als 6000 Jacre zurück⸗ 
blicken, haben ihre ganze Schönheit bewahrt. Aua andere viel⸗ 
taufendjährige Edelſteine ſind hier zu ſehen, und überhaupt zeigt 
ih, daß ih die Schmuckmoden im Laufe der Jahrtauſende nur 
wenig geändert haben. Viele Halsbänder, die einſt den Nacken 
der Pharaonen und ihrer Gattinnen zierten, ſtimmen in Form, 
Farbe und Größe mit dem Schmuck überein, den man heute in 
den Juwelengeſchäften kauft. Hunderte von Ringen, Halsketten 
und Armbändern, die man aus uralten Gräbern geborgen hat, 
zeugen von der ewigen Gleichheit des Schmuckbedürfni'ſes der 
Menſchheit. 2 


Woran ſterben die Meuſchen? 


Im allgemeinen ſterben in Deutſchland monatlich etwa 
66.006 Menschen. Das ſind mehr als 2000 täglich. Auf 


je 100 000 Bewohner kommen rund 100 Tote im Monat. 


Das iſt ein Anſteigen gegenüber den Jahren 1925 bis 1927, 
wo weniger Menſchen zu Grabe getragen wurden. Ein 
Rückgang iſt feſtzuſtellen bei ſämtlichen übertragbaren 
Kronkheiten (Maſern, Scharlach, Typhus, Influenza, Grippe 
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Kreislauforgane 1 bei Krebs wahrzunehmen, und zwar 


ierteljahr faſt 


heiten der Atmungsorgane, wähend eine Zunahme bei line 
glücksfällen ſowie bei Krankheiten der Verdauungsorgane 


Zweimal um die Erde in zwei stunden ; 


Ein amerikaniſches Telegraphenbüro hat verſucht, feſt⸗ 
zuſtellen, wie ſchnell ein Telegramm beſtellt werden kann. 
Es jandte daher' ein Telegramm mit drei Worten von Neu⸗ 
vork über London, Madrid, Paris, Genf, Rom, Stambul, 
Wien, Berlin, Moskau, Peking. Schanghai, Tokio, Manila, 
Honolulu, San Franzisko, Mexiko, City, Havanna, Buenss 
Aires, Rio de Janeiro, Kapitadt, Kairo, Bombay, Mel⸗ 
bourne, Vancouver, Montreal nach Neuyork zurück. Für die⸗ 
ſen Weg, einmal rund um die nördliche und einmal rund um 
die ſüdliche Erdhalbrunde, gebrauchte das Telegramm zwei 


O ſtdeutſches Dolks blatt 


Stunden und fünf Minuten. 
graphennetze und Kabel: der größte Abſtand über Land, 
Moskau⸗Peking, 
größte Abſtand über ein Seekabel, Melbourne — 


Verlag der Zeit⸗Romane 
Graz, Leipzig, Berlin. Leinenband 2.85 Mk. (6.— 
Wenn jemand etwas ganz Modernes und Zeitgemäßes leſen 
will, der greife zu dem oben erwähnten Roman, der wohl 
zu den beiten Zukunftsromanen unjerer Zeit zählt. Der 


Fälle von Lungenentzündung ſind nicht 
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Dasſelbe durchlief 25 Tele⸗ 


wurde in vier Minuten zug legt der 
Jancouver, 
erforderte eine Minute. 
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Vom Büchertiſch“) 


S 9222222 


„Stadt hinter Nebeln“, Roman von Kurt Siodmak. — 
Deutſche 25 i (d 31 > 
oty). 


. 
*) Alle hier besprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ Lwow (Lemberg) Zielona 11. zu beziehen 
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Illuſtriertes Kreuzworträtfel 
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Die in den waagerechten und ſenkrechten Felderreihen ein⸗ 
zutragenden Wörter ſind aus den bildlichen und geographij hen 
Darſtellungen zu erraten und zwar die waagerechten Wörter aus 
dem cberen, die ſenkrechten Wörter aus dem unteren Teil des 
Bildes. Bei einem der zu erratenden Wörter find nicht die Be⸗ 
zeichnungen ſelbſt einzutragen, jondern die Tätigteit, die mit 
ihnen ausgeführt werden kann. Wieviel Zeit gebrauchen Sie 

zur Löſung dieſer Geſchicklichkeitsaufgabe? 


Auflöſung des Leiftenrätfels 
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O ſtdeukſches Volksblatt 
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Autor ſtellt uns darin höchſt ſpannend den Aufbau und 
das Beſtehen einer Zukunftsweltmetropole in Afrika, die 
entſtanden iſt dank dem Genie wie auch der Ruchloſigkeit 
eines ſehr geizigen Menſchen, der weder Mittel noch Wege 
ſcheut, um hochzukommen. Elektrizität und Chemie, Giftgaſe 
und geheimnisvolle Todesſtrahlen, wie auch die Erfindung 
von Strahlen, die einen Menſchen unſichtbar machen, ſind 
die Waffen, mit denen Boris Dymoff, der einſtige beſchei— 
dene Aſſiſtent eines hervorragenden Wiſſenſchaftlers gegen 
Ehrlichkeit und Menſchlichkeit kämpft. „u“ — die Stadt, 
die auf ſeinen Plan hin erbaut wurde, iſt ein dämoniſcher 
Titane — verſichert mit allen nur erdenklichen Mitteln gegen 
Angriffe — muß doch fallen, denn, wenn ſich auch Dymoff 
ſeine Leute, ſo lange ihm und ihnen keine Gefahr drohte, 
durch Knechterei und Rückſichtsloſigkeit ganz und gar ge⸗ 
fügig machte, konnte er doch nicht mehr Herr über die Maſſe 
bleiben, als es ſich herausſtellte, daß die unvernichtbare 
Stadt doch aus der Welt geſchafft werden kann, weil ihre 
Gegenmaßnahmen gegen einen Gasangriff, der durch ſämt⸗ 
liche Gastruppen der vereinigten Welttruppen unternom⸗ 
men wurde, ſich als unzulänglich erwieſen habe. Der Dieb⸗ 
ſtahl, der Dymoff die Gegenmaßregeln gegen Gas in die 
Hände ſpielte, veruriachte auch den Untergang der Stadt, 
deren Bürger (lauter Arbeiter) ſich gegen ihren Verführer 
aufbäumten, ſämtliche Maſchinen demolierten und Dymoff 
verließen, der es obendrein noch erleben mußte, daß er von 
ſeinem treueſten Diener angegriffen und niedergemacht 
wurde. Die Liebe kommt in dieſem Roman auch auf ihre 
Koſten und der Autor muß ſeine gute Meinung von der 
Frau haben, wenn er gerade einem 18jährigen Mädchen die 
Rolle des Welterlöſers mit Selbſtaufopferung zugedacht hat. 
Vor der koloſſalen Darſtellung der techniſchen Errungenſchaf⸗ 
ten tritt natürlich die Charakterzeichnung der handelnden 
Perſonen in den Hintergrund, was natürlich nötig war, um 
keine Zerſplitterung der Aufmerkſamkeit beim Leſer hervor⸗ 
zurufen. Dabei wollte es ſich jedoch der Autor nicht nehmen 
laſſen, einen auf ſtändige „Rieſen“⸗Reportage ausgehenden 
Journaliſten — Goldſtone — plaſtiſch zu ſchildern. Mit der 
Charakteriſierung dieſer Geſtalt hat der Autor bewieſen, daß 
er nicht nur die gewaltigen Maſchinen prägnant und reali⸗ 
ſtiſch darſtellen kann. Als Ganzes iſt es ein ausgezeich⸗ 
neter, utopiſtiſcher Roman, den wir unbedingt jedem — ab⸗ 
geſehen von Altersgrenzen, empfehlen können. 


Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 


11. 10. 1931 21. 8,90 
12. 10. „ „ 8,878.88 
13. 10. „ „ 8.90. 8.95,0 
1. 10. „ „ 889 

15. 10. „ „ 8.88,75 


16. 10. „ „ 8,89 —8.87,50 
2. Geireidepreiſe pro 100 kg 


(loco Weizen 21.75 —22.25 vom Gut. 
L WOW): Weizen 200.50 21.00 Sammelldg. 
Roggen 21.25—21.50 einheitl. 
Roggen 20.50 20.75 Sammelldg. 
Hafer 22.75—23.25 
Mahlgerſte 17.75 — 18.25 


40.060 —41.00 
36.0 — 37.00 


Weizenmehl luxus 
Weizenmehl 65% 


Noggenmehl 11. 0—11.25 
Roggenkleie 11.00-11.25 
Weizenkleie 11.75 12.00 
Heu 10.00—11 00 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗) 
ſchaften in Polen, Spöt. 2 ogr. odp, Lwöw, ul. Chorgzczyzna 12). 


Ein neues „Meyer“-Leriton in 3 Bänden. Das Biblio- 
graphiſche Inſtitut in Leipzig, das erſt im vorigen Jahre 
die große Ausgabe von Meyers Lexikon in 12 Bänden zum 
Abſchluß gebracht hat, kündigt jetzt ein neues Nachſchlage⸗ 
werk unter dem Titel „Meyers Kleines Lexikon“, 8. gänzlich 
neu bearbeitete Auflage in 3 Bänden an. Unter den heuti⸗ 
gen Verhältniſſen iſt das Erſcheinen einer für alle Kreiſe 
erſchwinglichen, aber dabei doch umfaſſenden Enzyklopädie, 
die die vielen neuen Begriffe unſeres wirtſchaftlichen, ſozia⸗ 
len und geiſtigen Lebens objektiv erläutert, durchaus zu be⸗ 
grüßen. Der erſte Band erſcheint Mitte Oktober, die beiden 
anderen folgen 1932. Zunächſt hat der Verlag einen er⸗ 
mäßigten Vorbeſtellungspreis feſtgeſetzt, der nur beſchränkte 
Zeit gültig iſt. Auch alte Lexika werden in Zahlung genom⸗ 


men. Näheres iſt durch jede Buchhandlung zu erfahren. 


Verantwortlicher Sci fi. . Rudolf Bolek Lemberg. Verlag: „Dom“, Verlags- 
gesellschaft m. b. (Sp. 2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck „Vita“ 
naklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 5 


Den besten KAFFEE und TEE 
Lemberg, altea M J. Krämer 


Sad okrekowy w Kotomyi W. I. 
Pirm 270. 31 
Spötdz. VI. 396, 

Wpisano w rejestrze dla spöldzielni przy firmie „Ein- 
und Verkaufsgenossenschaft“ „Sankt Jozei“ Spöldzielnia 
2 ogr. odp, W Kolomyi:Uchwatq Walnego Zgromadzenia 
2 24-go czerwea 1931 wybrani czionkowie zarzadu: 
1) ks. Jözef Garbiez, przewodniczaeym; 2) Ferdynand 
Lechner, 3) Franciszek Gerstel,4) Jan Mojzes, 5) Jan 
Baumann Karola, eztonkami. Data wpisu 11-g0 sierpnia 
1931. Baczynski, Nalezyte wygotowanie potwierdza 
kierownik sekretarjatu (podpis nieczytelny.) 
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1781-1931 


In jedes deutſche Haus gehört das 


Gedenkbuch 


zur Erinnerung an die Einwanderung 
der deutſchen in Galizien vor 150 Jahren. 


Es koſtet trotz reicher Ausſtattung mit Bildern 

und Karten nur 8 ZI und Porto Zu beziehen 

durch die „Dom“ ⸗Verlags⸗G m. b. 5. in Lwow 
(Lemberg) Zielona 11. 
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7.10-g0 sierpnia 1931. 
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KALLTIITETITITITTIT 


Sad okręegowy Wydzial. I. 
Firm. 77/31. 
Spöldz. 1. Nr. 168. 
Do rejestru Spötdzielni wgisano dnia II- go majal931r, 
Nr. biezacy: Firma i siedziba spoldzielni: Molkerei- 
genossenschaft, Mleczarnia spoldzieleza z ograniczona 

odpowiedzialnoscia W Czerminie-kol pow. Mielec. 
Odpowiedzialnosé ezlonköw za zobowiazania spöl- 
dzielni ograniczona do zadeklarowanych udzialöw i 
dodatkowej kwoty 150 2. za kazdy udzial. Przed- 
miotem przedsiebiorstwa jest wspölne zuzytkowanie 
mleka, wyprodukowanego W gospodarstwie czlonköw 
przez sprzedaz mleka i produktöw otrzymanych z niego 
droga przeröbki wmleczarni spöldzielni. Kazdy cztonek 
musi zadeklarowat na kazda Krowe jeden udzial w. 
wysoko$ci 30 zl. z czego przy przystapieniu do spöl- 
dzielni wzglednje zadeklarowaniu dalszych udzialöw 
ujsciée nalezy gotöwkg 6 21. na kazdy udzial, a reszta 
udzialöw moze byé wyplacona 24 ratach miesigcznych 
po 1 zl. za kazdy udzial. Przyjmowani moga by& rol- 
nicy zamieszkali w obrebie spöldzielni. Zarzad sklada 
sie 2 pieeiu cztonköw. Na Walnem zgromadzeniu 25-g0 


Tarnöw, dnia 7-go maja 1931 r. 


marca 1931, eztonkami zarzadu wybrani: Adolf Bauer, 


Edmund Bauer, Jan Zimmermann, Adolf Müller, Jan 
Zimmermann jun. 68. Zarzad podpisuje za spöldzielnie w 
tensposöb, Ze pod firma spöldzielnig podpisujg dwa czlon- 
kowie zarzadu, Czas trwania spöldzielni jest nieogra- 
niczony, Spöldzielnia oglasza w „Ostdeutsches Wolks- 
blatt“ we Lwowie, wzglednie w Dzienniku Urzedowym, 
Ministerstwa Skarbu. Spöldzielnia moZe byè rozwiazana 
przez zgodne ze soba uchwala dwöch walnych zgro- 
madzen, ktöre nastapily bezpo$rednio po sobie w od- 
stepie 6 tygodni, gdy za dalszem istnieniem-glosowalo 
mniej niz 10 cztonköw. Zreszta likwidacja nastapi we- 
diug przepisow ustawowych. 


Czeczowiezka-Leine 


empfiehlt preisgünſtig M. Ewald, Lwöw, ul, Sobieskiego 5 


‚Billige Bücher 


52 Bände Meyers Klaſſiler, 
hersg. v. Prof. Dr. E. Elſter, 
in Ganzleinen wie neu für 
120 21. Geothe 15, Schiller 14, 
Wieland 4, Kleiſt 5, Hauff, 
Tieckz, Ludwigz, Chamiflo2, 
Platen 2 Bände. 

137 verſchiedene Bände gebd. 
u. broſch. Heimburg, Werner, 
Engelhorn, Zobeltitz, Schu⸗ 
bin u. a. für 40 21. . 

Näheres durch die Verwaltung 

des „Oſtdeutſch. Volksblattes 


Wo kein 


Nindergarten 


iſt, muß die Mutter die 
Kleinen beſchäftigen. 


Praktiſche Anleitungen 
bietet das Heft: 


Handarbeiten 
für Kinderhünde 


21 2.20. 
Dom‘ - Verlagsgeselischaft 


Lemberg, Zielona 11. 


Wa u. Monin 


von Wilhelm Busch 
geb. mit bunt. Bild 7.50 Zz 


„Dom“ Verlans-haselschäft 


Lemberg, Zielona 32; 


